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Social Media in Bibliotheken - wer nicht wagt,
hat schon verloren!?

Annette Fülle, Alexandra Friedlein,
Mirjam Marqua, Hochschule der
Medien Stuttgart

Web2.o-Dienste treiben etwa seit der
Jahrtausendwende die technischen Ent-

Wicklungen im Web voran. Anwendun-

gen wie zum Beispiel RSS-Feeds, Wiki-
pedia, Blogs oder soziale Netzwerke
lassen den Nutzer dabei zum Produzen-
ten von Inhalten werden. Bibliotheken
waren zunächst skeptisch gegenüber
Web2.o-Angeboten eingestellt, können
sich aber nun nicht mehr länger dem
Trend verschliessen: Soziale Netzwerke
sind Instrumente moderner Öffentlich-
keitsarbeit geworden. Aufgrund der Ak-

tualität des Themas beschäftigten sich
drei Studentinnen der Hochschule der
Medien Stuttgart mit dieser Materie.

Warum Social Media in Bibliotheken?
Die Gründe für den Einsatz von Social
Media sind vielfältig. Zum einen kann
eine Bibliothek Informationen dort an-
bieten, wo sie auch wahrgenommen
werden. Die Orientierung am Nutzer
und die Intention der Bindung dessen

spielen dementsprechend eine wesent-
liehe Rolle. Damit verbunden sind zu-
dem das Bedürfnis und die Notwendig-
keit der Pflege bzw. Verbesserung des

Images.
Zum anderen ist über soziale Netz-

werke die Kommunikation mit den
Nutzern verstärkt möglich. Sie stellen
einen Mehrwert gegenüber der her-
kömmlichen Webseite dar. «Nicht nur,
dass die Bibliotheksnutzer Kommenta-
re zu den Nachrichten der Bibliothek
auf der Pinnwand abgeben können, sie

können auch initiativ eigene Meldun-

gen dort hinterlassen und damit eine
Diskussion mit der Bibliothek und an-
deren Nutzern beginnen.»' Social Me-
dia ermöglichen somit, die eigene Ins-
titution «menschlicher» zu machen.

Weitere Aspekte sind die bessere
Auffmdbarkeit der Onlineangebote der
Bibliothek, die Vernetzung und Eröff-

nung von neuen Kooperationsmöglich-
keiten mit ähnlichen Institutionen so-
wie die Verbreitung von Neuigkeiten in
Echtzeit. Die Nutzer können zeitnah

über Ereignisse, Änderungen etc. in-
formiert werden. Ein monatlicher
Newsletter ermöglicht das beispiels-
weise nicht und ein täglicher Aufrufder

Bibliothekshomepage ist kaum zu er-
warten.

Wie gelingt der Auftritt?
Es gibt verschiedene Kriterien, die für
einen erfolgreichen Auftritt in Social
Media von Relevanz sind. Zunächst ist
es wichtig, dass eine Strategie vorhan-
den ist. Das heisst, die Bibliothek sollte
sich zuallererst überlegen, welche In-
halte sie veröffentlichen will und wel-
che Zielgruppe angesprochen werden
soll. Hat die Bibliothek einen Social-

Media-Auftritt gestartet, sind eine stete

Betreuung und ein regelmässiges Mo-

nitoring von Bedeutung.
Darüber hinaus ist es wichtig, die

Nutzer zu betreuen und mit ihnen zu
interagieren. Der Inhalt sollte an das

Zielpublikum angepasst sein und
Mehrwert bieten. Von Werbejargon ist
abzuraten, stattdessen ist ein lockerer
Umgangston empfehlenswert. Ausser-
dem ist es wichtig, dass der Unterhai-

tungswert nicht vergessen wird, da es

den Nutzern von Social Media in erster
Linie um Unterhaltung geht. Um von
den Nutzern angenommen zu werden,

sollte die Bibliothek ihrem Account
Persönlichkeit verleihen.

Für einen erfolgreichen Auftritt
müssen Zeitressourcen eingeplant
werden, mindestens mehrere Stunden

pro Woche. Die Antwortzeiten sollten
kurz sein, wenn möglich sollte eine

Versorgung rund um die Uhr statt-
finden. Dafür wird motiviertes und
geschultes Personal benötigt, das sich
bereits mit Social Media auskennt. Der
Social-Media-Auftritt sollte von mehr
als einer Person betreut werden; dies
ist besonders im Fall von Urlaub oder
Krankheit von Bedeutung. Ausserdem
wird dadurch Aktualität gewährleistet.

Die Bibliothek sollte einen Mix aus

Social-Media-Anwendungen verwen-
den und diese auch untereinander ver-
linken. Social-Media-Anwendungen
sollen aber keineswegs einen Ersatz für
eine bereits bestehende Website dar-
stellen. Um keine Rechte zu verletzen,
ist es wichtig, den Datenschutz sowie
die Privatsphäre zu beachten. Ausser-
dem dürfen keine Wunder erwartet
werden; die Bibliothek muss zuerst ein
Publikum erreichen, bevor Wirkungen
generiert werden.

1 Gillitzer (2011): Wir müssen reden!, S. 235.
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Social-Media-Instrumerite im Überblick
Zur Untersuchung der Einsatzmög-
lichkeiten einzelner Instrumente in
Bibliotheken wurden die drei bekann-
testen und meistverwendeten ausge-
wählt: Weblogs, Facebook und Twitter.
Diese Instrumente werden im Folgen-
den kurz vorgestellt.

Blog
Ein Weblog - oder auch kurz Blog - ist
eine Art Tagebuch, das auf einer Web-
seite geführt wird und in welchem der
Autor z.B. auf interessante Themen
hinweist. Weblogs bieten verschiedene
Funktionen zur Darstellung der Inhal-
te. Die einzelnen Beiträge können in-
haltlich mithilfe von Kategorien und
Schlagworten (Tags) erschlossen wer-
den. Der Leser hat die Möglichkeit,
die Beiträge über einen RSS-Feed zu
abonnieren und einzelne Beiträge zu
kommentieren. Die Kommentarfunk-
tion ermöglicht Diskussionen, meist
wird sie jedoch von den Lesern nicht
verwendet. Darüber hinaus kann auf
Angebote (z.B. Website, OPAC, Onlei-
he) sowie andere Social-Media-Anwen-
düngen der Bibliothek verlinkt werden.
Damit Nutzer einen direkten Kontakt
zur Bibliothek aufnehmen können, be-

steht auch die Möglichkeit, eine Cha-
tauskunft einzubinden.

Die Blogbeiträge können verschie-
denste Inhalte haben. Möglich sind alc-

tuelle Informationen aus der Biblio-
thek, Hinweise auf Neuerwerbungen
sowie neue Angebote der Bibliothek,
Buchbesprechungen oder Medien-
tipps. Darüber hinaus können Veran-
staltungen angekündigt werden, und es

kann über bereits vergangene Veran-
staltungen berichtet werden. Um den
Blog etwas aufzulockern, ist es ausser-
dem wichtig, Lustiges, Skurriles und
Interessantes aus der Bibliotheks- und
Literaturwelt zu posten.

Fazit
Weblogs dienen in erster Linie zur In-
formation der Nutzer und können einen
Newsletter ersetzen. Einer Bibliothek
ohne eigene Website können sie außer-
dem als Websitenersatz dienen, da sie

- im Gegensatz zu einer Website - tech-
nisch relativ einfach zu erstellen sind.
Dennoch scheinen Blogs ihre besten

Tage hinter sich zu haben und werden
immer mehr von Facebook abgelöst.

Bei Facebook bieten sich diverse Mög-
lichkeiten der inhaltlichen Gestaltung
an. Die Veröffentlichung von allgemein
informierenden Sachverhalten wie bei-

spielsweise der Adresse und den Öff-

nungszeiten sollte selbstverständlich
sein. Auch Veranstaltungshinweise so-
wie Informationen über neue Bestands-
oder Dienstleistungsangebote gehören
zu den gängigen Inhalten.

Für die «Fans», wie die Abonnenten
von Facebook-Seiten heissen, ist es je-
doch vor allem interessant, wenn sie
einen «Blick hinter die Kulissen» ge-
währt bekommen. Der Auftritt der Bib-
liothek bietet auch einen Mehrwert,
wenn auf Fragen bzw. Beschwerden

reagiert wird, Fehler eingestanden wer-
den, Kritisches und Wissenswertes,
aber auch Witziges «gepostet» wird so-
wie wenn die Fans um ihre Meinung
gebeten werden. Damit kann man auch
in Interaktion mit ihnen treten.

Angereichert werden sollte der Auf-
tritt mit der Einbindung von Bildern und
Videos zur Bibliothek. Ausserdem bietet
die Generierung von (Gewinn-)Spielen
und Umfragen einen zusätzlichen Un-
terhaltungswert. Weiter bietet es sich an,
andere digitale Bibliotheksangebote
oder soziale Netzwerke auf dem Face-

book-Profil zu integrieren oder zu verlin-
ken. Der Kreativität sind keine Grenzen

gesetzt. Wichtig ist, aktuell zu sein und
die Fans miteinzubinden!

Fazit
Facebook wird intuitiv genutzt, dabei
ist die Bereitschaft zu kommentieren
hoch. Nutzer können wertvolle Anre-

gungen liefern, das Netzwerk dient je-
doch vor allem der Unterhaltung und
ist deshalb eher oberflächlich.

Jede Privatperson und jedes Unterneh-
men kann einen Twitteraccount anlegen
und somit Tweets, wie die 140 Zeichen-

langen Mikronachrichten genannt wer-
den, senden. Jeder Twitter-Nutzer kann
beliebig viele andere Twitteraccounts
abonnieren und so deren Tweets lesen.
Er kann aber auch von anderen Nutzern
abonniert werden. Wer einem Account
folgt, ist dessen Follower. Tweets haben
den Sinn, die Follower in knappen Nach-
richten zu informieren, zu unterhalten
und zu Meinungsäusserungen anzure-
gen. So kann mit anderen in Kontakt

getreten und technisch - im Fall einer
Bibliothek - unter anderem zur Nut-

zung der Einrichtung angeregt werden.
Tweets können zum Beispiel über bevor-
stehende Veranstaltungen, Neuerungen
in der Bibliothek und Neuerwerbungen
informieren oder hochaktuelle Mittei-
lungen, wie beispielsweise einen Server-

ausfall, melden.
Ausserdem können Fotos und Um-

fragen oder Gewinnspiele getweetet wer-
den. Tweets können ebenfalls auf Face-

book eingebunden werden oder auf
Blogeinträge hinweisen. Generell sind
alle Tweets für jeden lesbar, doch können
Follower auch per Direktnachricht privat
angeschrieben werden (DM@xy).

Auch das «Retweeten», also das

Senden eines bereits existierenden
Tweets eines anderen Accounts, sowie
das Favorisieren einzelner Tweets oder

Die Sem/nararbe/'t

Die in diesem Artikel behandelten The-

menaspekte sind Ergebnis einer Seminarar-

beit, die im Sommersemester 2012 im Rah-

men des Seminars «Bibliotheken im virtuel-

len Raum» an der Hochschule der Medien

Stuttgart im Studiengang Bibliotheks- und

Informationsmanagement entstand. Ein Se-

mester lang beschäftigten sich 18 Studieren-

de unter Leitung von Benjamin Stasch — Bi-

bliothekar in der Stadtbibliothek Göppingen

— mit unterschiedlichen Aspekten dieses

Themas. Behandelt wurden unter anderem

der Katalog 2.0, mobile Bibliotheksangebote

und die Integration virtueller Angebotein die

reale Bibliothek. Die Studierenden erarbeite-

ten dieThemen in Kleingruppen und präsen-

tierten die Ergebnisse der gesamten Gruppe,

um anschliessend gemeinsam darüber zu

diskutieren. Die drei Autorinnen dieses Arti-

kels — inzwischen Absolventinnen — setzten

sich mit dem Aspekt der ÖfFentlichkeitsar-

beit und Kommunikation in Zeiten von Soci-

al Media auseinander.
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das Erstellen von themenbezogenen
Listen ist möglich. Des Weiteren kann
ein Account durch die Einbindung des

Hashtags (z.B. # Bibtag) seine Tweets
einem Thema zuordnen, sodass dieser
Tweet bei der Suche nach «# Bibtag»
über das Suchfeld angezeigt wird.

Fazit
Ein lockerer, nicht zu sachlicher Um-

gangston und witzige Tweets, die regel-
mässig, aber nicht zu häufig gesendet
werden, sind die beste Möglichkeit,
sich positiv bei seinen Followern einzu-
bringen. Die Integration der Follower
beispielsweise durch Meinungsum-
fragen oder das Angebot, an Gewinn-
spielen teilzunehmen, kann für eine
stärkere Identifikation mit der Biblio-
thek sorgen. Um zu erfahren, was die
Follower beschäftigt, ist es empfehlens-
wert, zumindest einen Teil der Follower

zu abonnieren; so kann die Bibliothek

auch auf Tweets reagieren, die nicht an
sie gerichtet sind.

Fazit

Social Media stellen ein «Window of
Opportunity» dar: «Niemand kann sa-

gen, welche Netzwerke dauerhaft über-
leben werden - die Prinzipien dahinter
werden aber bleiben.»" Es lohnt sich
also durchaus, sich die Kompetenzen,
die man zur erfolgreichen Umsetzung
dieser Angebote benötigt, anzueignen
und die positiven Aspekte so lange wie
möglich zu nutzen.

Durch Social-Media-Angebote
kann die Bibliothek zum Bindeglied
zwischen privatem und wissenschaftli-
chem Leben werden und ihr nach wie
vor nicht gerade modernes Image auf-
bessern. Social Media bieten viele Mög-
lichkeiten, die sich aber nicht von selbst
entfalten, man sollte sich stets kritisch
hinterfragen und immer am Ball blei-

ben. Ausserdem sollte man sich be-

wusst machen, dass durch Social Media

vor allem eine Zielgruppe erreicht wird,
der es zu grossen Teilen um Spass und
Selbstdarstellung geht.

Alle Trends kann man nie mitma-
chen, aber man sollte sich mit neuen
Entwicklungen stets auseinanderset-

zen. Wichtig ist, zu erkennen, dass So-

cial Media keine «Nebenher»-Aufgabe
darstellen, sondern kritische Reflexion
sowie Auseinandersetzung mit dem
Thema Datenschutz zur Wahrung der
Persönlichkeitsrechte erfordern.

Zusammenfassend gilt: Wer nicht
wagt, hat schon verloren!

Kontakt: af049@hdm-stuttgart.de

2 Schlüter; Münz (2010): 30 Minuten Twitter,

Facebook, Xing & Co., S. 12.

Quantitative Aspekte Weblogs Facebook Twitter

Wird das Angebot angenom-
men / genutzt

Tendenz fallend; hängt vom
Blog ab

Tendenz steigend; hängt
jedoch von der Seite ab

Ja, jedoch abhängig von der
Gestaltung der Tweets

Personenkreis, der erreicht
wird

Je nach Zielgruppe des Blogs V.a. noch jüngere Menschen Social-Media-Interessierte,
v.a. Studenten und junge
Menschen

Angebot über verschiedene
virtuelle Kanäle verbreiten

Einbindung in Homepage,
Facebook, Twitter etc.

Einbindung in Homepage,
Blogs, Twitter, etc.

Einbindung in Homepage,
Facebook, Blogs etc.

Grenze zwischen zu viel und
zu wenig Information

Je nach Blog; mehr Informa-
tionen pro Artikel als auf
Facebook/Twitter

Pro Post eher wenig, insge-
samt aber viele unterschiedli-
che Informationen

Durch kurze Vorhaltezeit
häufig zu viele und unwichti-
ge Tweets

Qualitative Aspekte Weblogs Facebook Twitter

Erreichbarkeit / Schnelligkeit
der Kommunikation /
Feedbackzeit

Möglichkeit einer schnellen
Kommunikation

Sollte möglichst schnell sein,
da man sonst nicht aktuell ist
und uninteressant wird

Höchstaktuelle Nachrichten,
5 Minuten Vorhaltezeit

Qualifikation Mitarbeiter Bereits vorhandene Erfa-

hrung mit sozialen Netzwer-
ken, aber v.a. Spaß an der
Sache

Bereits vorhandene Erfa-

hrung mit sozialen Netzwer-
ken, aber v.a. Spaß an der
Sache

Bereits vorhandene Erfa-

hrung mit sozialen Netzwer-
ken, aber v.a. Spaß an der
Sache

Technische Umsetzbarkeit Einfache technische Um-
Setzung

Einfach, Struktur ist vorge-
geben; Einbindung eigener
Anwendungen (z.B. Katalo-

grecherchefunktion) verlangt
aber Fachwissen

Grundnutzung einfach

Benutzerorientierung Je nach Blog «Fans» haben zahlreiche

Möglichkeiten, wenn Seite

gut gestaltet ist

Ja, wenn diese richtig
eingebunden werden, z.B.
durch regen Kontakt

Werbung für Bibliotheken Je nach Blog Ja, je nach Gestaltung des

Profils
Ja, je nach Gestaltung der
Tweets

Design / Corporate Identity Kann an das Design der
Bibliothek angepasst werden

Möglich und sinnvoll Einfache Gestaltungsmö-
glichkeiten, Anpassung an
Homepages etc. möglich

Bewertung der Instrumente
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tes médias sociaux dans /es faib/iot/ièques - qui ne risque rien n'a rien/?

Les médias sociaux font désormais partie de beaucoup d'entre nous, au point qu'il est

difficile d'imaginer s'en passer. Leur utilisation semble aller de soi depuis plusieurs

années, et ce pas seulement pour les personnes privées. Les institutions, dont les bi-

bliothèques, s'y intéressent également et utilisent ces services dans le cadre de leur

activité informationnelle. Trois étudiantes de la filière de formation en gestion biblio-

thécaire et de l'information de la Hochschule der Medien de Stuttgart ont examiné dans

le cadre d'un séminaire les raisons et les critères d'un tel engagement des médias so-

ciaux par les bibliothèques, et analysé sous divers aspects les instruments que sont

Weblogs, Facebook et Twitter.

Les raisons qui incitent les bibliothèques à utiliser certains médias sociaux sont multi-

pies, bien que l'on puisse en dégager deux qui semblent essentielles: l'orientation vers

la clientèle et les relations avec cette dernière. Les médias sociaux permettent en effet

de rendre sa propre institution «plus humaine» et d'offrir une plus-value par rapport

aux offres internet classiques. Les bibliothèques peuvent ainsi devenir un lien entre la

vie privée et la vie scientifique, tout en améliorant leur image qui reste somme toute

souvent désuète.

Cela étant, les possibilités qui s'ouvrent avec les médias sociaux ne vont pas de soi. Il

est donc recommander d'élaborer une stratégie ad hoc. Lorsqu'une bibliothèque se

lance dans les médias sociaux, il est impératif que les canaux utilisés fassent l'objet
d'une attention constante, de même que l'interaction avec les usagers, car les réseaux

sociaux touchent surtout un groupe cible qui recherche justement une information

dynamique et participative. Le temps nécessaire pour entretenir de tels canaux ne doit

toutefois pas être sous-estimé, d'autant plus que ces médias sociaux ne doivent pas

être considérés comme des instruments accessoires et qu'ils exigent une réflexion

critique. /traduction: sgj
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Links zu positiven Beispielen von
Social-Media-Einsatz in Bibliotheken
Wehiogs

- Stadtbibliothek Salzgitter (http://
stadtbibliotheksalzgitter.wordpress.
com/)

- Bibliotheken der Freien Universität
Berlin (http://blogs.fu-berlin.de/bib-
liotheken/)

Facehook

-Mediothek Krefeld (http://de-de.fa-
cebook.com/Mediothek.Krefeld)

- Büchereien Wien
(http: / /de-de.facebook. com/bueche-
reien.wien)

- Bayerische Staatsbibliothek
(www.facebook.com/Bayerische-
Staatsbibliothek)

-New York Public Library (www.face-
book.com/newyorkpubliclibrary)

Twitter

- SLUB Dresden (https://twitter.com/
slubdresden)

- Stadtbibliothek Erlangen (https://
twitter. com/stabi_erlangen)

-Mediothek Krefeld (https://twitter.
com/mediothek)

Weitere interessante Informationen

- Statistiken zu sozialen Netzwerken:
www.socialbakers.com

- Social Media Counts: www.personali-
zemedia.com/the-count/

- Aktuelle Informationen zu Facebook:

http://deblog.schwindt-pr.com/cate-
gory/facebook/
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